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Oit' UïtD 2. Illai

ein Blatt für betmatlicbe ürt und Kunst. — Gedruckt und Kriegt non Jules Werder. Bucbdruckerel. In Bern.

3)rei ©ebid)te Don SDlüßcr.

©er weifte Sdjleft blitzt
Was id) tu' am lachenden IPaicntag?
Id) flehe hinunter zum Schlehdornbag,
Der nimmt mid) wieder In treue hut,
6r kennt mid) iänßft, und er will mir flutl
Dort fchaue id) in das Blütenmeer
ünd denke: s ift dod) lanfle her,
3unoe £iebe und wei&er Schieb,

Das Glück pocht leli', und das herz tut weh

SBemt bie 9lûcftt auf bie 33erge fteigt.
Wenn die Dacht auf die Berfle fteiflt,
Die 6ems!ein fd)lafen flehen,
ünd über dem Sirnenfdjnee
Golden die Sternlein flehen,

Wenn der Wildbad) fd)lud)zt im Grund
Die alte, uralte Weife,
Da fd)leid)t durd) die Kammertür
tPein helmweb leife,... flanz leife...

n?äd)tifl ift die Pacht und grofci
Weid)e bände find ihr eigen,
Zarte Sehnfud)t, tiefes Schweigen,
Dunkle Jiugen, fchlummerlos

SOlädftig ift bie 9lod)t uttb groß

IPächtifl ift die Pacht und flrofe!
Wenn fie ihre Slügel breitet,
Ceflt mein herze, was es leidet,
Sad)t in ihren iPutterfcboft,
Denn fie kennet tPenfcbenlos

Weilt auf mir, ihr kühlen bände,
Bis zur frühen Cageswende,
Wenn ein dunkles Kleid uerbiid).
IPeine IPutter wad)t für mich!

©pttars Pächter.
Vornan oon ©eorg Sped. 18

©s toar elf Uhr oorbei, als man toegfahren tonnte.

Vuf ben fanbigen SBegen lief man toie auf ©ummi, aber
als man burd) eines ber Höre binburd) tuar, um bie Stabt
3U burebqueren, tourbe man oon bem holperigen Vflafter,
troh ber guten gebern, tüchtig gefdjüttelt. (Enblicb tarn
man auf ber Seefeite ins greie. £oren3 lieb bas Verbed
herunter unb fo fuhr man mitten in bie Sommerpracbt
hinein, ©s machte toarm. Die Damen fpannten ihre far*
bigen Sonnenfchirmc auf, was bem Vufsug einen neuen
unb heiteren Vnitrid) gab. lieber einen 3iemlichen Vnftieg
hinauf ging es im Schritt. Oben fah man redjts weite
Sßiefert unb gelber, auf benen grauen in weihen Stopf*
tüdjern bas 3weite heu toenbeten unb fdjtoibenbe Vauern
in hofe unb hemb bas erfte ©etreibe fcf>nitten. Seim
Vorbeifahren tointten bie grauen unb lachten. Die Vlänner
fingen an tlingenb bie Senfen 3U toeben, fdjauten nod) eine

SBeile ben V3agen nad) unb fuhren bann fort, ftaffelweife
3u mähen. Die Dörfer,' burd) toelcbe man tarn, toaren mei*

ftens ftill unb oerlaffen. hinter braunen Stalltüren brüllte
ettoa eine Stüh- Vor ben Scheunen würben SBagen ge*

rüftet. ©in paar hübner ftoben fchreienb baoon, toährenb

ber habtt fidj nur 3ögernb entfdjlob, ber Deroute 3u folgen,
ben Stopf ftol3 erhoben unb noch im Abgehen ärgerlich
brohenb. ©in paar alte Vtänner unb grauen hielten neu*
gierig bie fdfattenben hänbe über bie Vugen, nidten unb
lächelten, llnb oon ungefähr brang etwa um eine hausede
eine jubelnbe Stinberfdjar heroor unb rannte mit ben 2Bagen

um bie SBette, toobei Stapri nie unterlieh, aus einem bereit*
geseilten Sädlein eine hanbooll 3elttein unter fie 3U ftreuen.
hints blaute mit ber Stetigteit ber Sonne unb mit bem

©Ian3e blauer Seibe ber See.

Vlies toar hübfeh unb mad)te oiel Vergnügen. Uber
bie SBärme rourbe immer bebrohlither unb ber alte Sutfi
fing an 3U fchelten. Stapri lieh barum nach einer neuen

Vobenfenfung rechts ausbiegen. Daburd) gelangte man in
einen nicht gerabe bichten, aber 3iemlich ausgebehnten 2Balb,
roorauf Stapri als ein rechter Smmerluftig unb Daufenb»
faffa ben Vorfdjlag mad)te, im VSalbesfchatten ein wenig
3U gub 3U wanbern, oielleidft auch fid) ein roenig 311 (eben.

Vtan fanb biefe 3bee ausge3eichnet unb fehle fie fogleich

in 2Birtlid)teit um, wobei er, 3um noch gröberen Vergnügen
ber Damen, mit einem reichlichen Vorrat oon Vralinés bie
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Drei Gedichte von Paul Müller.
Der weiße Schleh blüht.

Was Ich tu' am lachenden Malentag?
Ich gebe hinunterzum Zchlehdornbag,
Der nimmt mich wieder in treue Hut,
6r kennt mich längst, und er will mir gut!

Dort schaue ich In das KIlltenmeer
Und denke: Ls ist doch lange her.
Zunae Liebe und weißer Zchieh,
Das SIlldc pocht ieis'. und das herz tut weh

Wenn die Nacht auf die Berge steigt.

Wenn die Nacht aus die kerge steigt,
Die Semslein schlafen gehen,
Und iiber dem Sirnenschnee
Soiden die Zternlein stehen,

Wenn der Wiidbach schluchzn im Srund
Die alte, uralte Weise,
Da schleicht durch die Kammertür
Mein Heimweh leise,... ganz leise...

Mächtig ist die Nacht und groß!
Weiche Hände sind ihr eigen,
2arte Zehnsucht, tiefes Schweigen,
Dunkle /lugen, schlummerlos

Mächtig ist die Nacht und groß

Mächtig ist die Nacht und großl
Wenn sie ihre Flügel breitet,
Legt mein herze, was es leidet.
Zacht in ihren Mutterschoß,
Denn sie kennet Menschenlos I

Weilt aus mir. ihr kühlen Hände,
kis zur frühen Lageswende,
Wenn ein dunkles Kleid verblich.
Meine Mutter wacht für mich!

Eynars Töchter.
Roman von Georg Speck. IS

Es war elf Uhr vorbei, als man wegfahren konnte.

Auf den sandigen Wegen lief man wie auf Gummi, aber
als man durch eines der Tore hindurch war, um die Stadt
zu durchqueren, wurde man von dem holperigen Pflaster,
trotz der guten Federn, tüchtig geschüttelt. Endlich kam

man auf der Seeseite ins Freie. Lorenz ließ das Verdeck

herunter und so fuhr man mitten in die Sommerpracht
hinein. Es machte warm. Die Damen spannten ihre far-
bigen Sonnenschirme auf, was dem Aufzug einen neuen
und heiteren Anstrich gab. Ueber einen ziemlichen Anstieg
hinauf ging es im Schritt. Oben sah man rechts weite
Wiesen und Felder, auf denen Frauen in weißen Kopf-
tüchern das zweite Heu wendeten und schwitzende Bauern
in Hose und Hemd das erste Getreide schnitten. Beim
Vorbeifahren winkten die Frauen und lachten. Die Männer
fingen an klingend die Sensen zu wetzen, schauten noch eine

Weile den Wagen nach und fuhren dann fort, staffelweise

zu mähen. Die Dörfer, durch welche man kam, waren mei-
stens still und verlassen. Hinter braunen Stalltüren brüllte
etwa eine Kuh. Vor den Scheunen wurden Wagen ge-
rüstet. Ein paar Hühner stoben schreiend davon, während

der Hahn sich nur zögernd entschloß, der Deroute zu folgen,
den Kopf stolz erhoben und noch im Abgehen ärgerlich
drohend. Ein paar alte Männer und Frauen hielten neu-
gierig die schattenden Hände über die Augen, nickten und
lächelten. Und von ungefähr drang etwa um eine Hausecke
eine jubelnde Kinderschar hervor und rannte mit den Wagen
um die Wette, wobei Kapri nie unterließ, aus einem bereit-
gestellten Säcklein eine Handvoll Zeltlein unter sie zu streuen.
Links blaute mit der Stetigkeit der Sonne und mit dem

Glänze blauer Seide der See.

Alles war hübsch und machte viel Vergnügen. Aber
die Wärme wurde immer bedrohlicher und der alte Butii
fing an zu schelten. Kapri ließ darum nach einer neuen

Bodensenkung rechts ausbiegen. Dadurch gelangte inan in
einen nicht gerade dichten, aber ziemlich ausgedehnten Wald,
worauf Kapri als ein rechter Jmmerlustig und Tausend-
sassa den Vorschlag machte, im Waldesschatten ein wenig
ZU Fuß zu wandern, vielleicht auch sich ein wenig zu setzen.

Man fand diese Idee ausgezeichnet und setzte sie sogleich

in Wirklichkeit um, wobei er, zum noch größeren Vergnügen
der Damen, mit einem reichlichen Vorrat von Pralines die
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©unbe machte. ©tan plauderte, ladftc und unterhielt fid)
cine ganse ©Beile oortrefflid). ©ur ber alte ©utti erwies
fid) weiterhin als ein Tprauit unb ©örgler, fragte, wie

lange nod) 311 gehen fei unb wann ber ©Bald ein (Enbc habe.

Hapri lief) ruieber einfteigen, befahl Trab unb zeigte halb

darauf wie ein Serenmeiftcr bas ©Balbcube, bas freie Sand,
ben See unb bie nahe Stabt. ©ad) turner 3cit liefen bie

©äber über bie weichen, gepflegten ©ßege einer ©rotucnabc.
©egen ben Scrg baute fiel) funtelnb, bluinengefcftinüdt unb

prahlettb ein Söillenort wie ein Theater auf. ©tuf ber See»

feite wccftfclten ©eubauten unb Schuppen. 91 uf ben ©Bcgeit

fd)oben Dictiftmäbd)cu unb hübfdje junge iüiütter Hinder»

wagen uor fid) hin. 91 uf beu ©uftebänfett fafsen allerlei
©iefttstuer. Unb auf einem freien ©laft ging mit Dubelbubel
ein buntes Haruffell im Greife herum, iitbeffen fein glit»
3crnber ©eftang fid) eitel in ber Sonne fpiegelte. Sine
.Hinberfdjar ftaunte mit 3ubel unb freubcngefdjrei einem

bunten, entflohenen 93allon nad).

Die ©Bageninfaffcu geitoffcn aus ihrer beftaglidjen ©e»

borgenheit heraus oergnügt bas farbige, bunte 93ilb. ©ur
ber alte ©utti ftellte an Hapri bie ucräd)tlid)c frage, ob

hier eigentlid) bas gatt3C 3aftr Hircftwcift fei.

Hurs barauf taue mau 311m 3iel. Sin großer weifter
Sotelpalaft, auf beut mit mächtigen golbeneit Settern fein
©ame ftanb, ©iftoria. Unb „©iftoria" fagten Seo ©utti
unb Su3 oott Hapri 31t gleicher 3cit. 9(bcr jeber meinte
es anbers. Sine ©eifte grofter Oleander war in grünen
Hübein aufgeftcllt, mehr sur 3ierbc als 311m ©uften für bie

oielcit tleineu Tifchcftcn, an weldjen ein Vielerlei oon ©äften
wie iit einem mobernen Sdjlaraffenlanbe lebte.

Hapri fdjien hier gut hefannt 311 fein. ©iele grüßten
il)", unb als fie in bie Salle traten, fam ein ftattlidjer
©tann herbei, ber fiel) als ©efifccr unb Seiter uorftcllte,
freunblid), fidjer uitb oornchm tat wie ein fleiner fürft
unb ben etwa gleidjalterigcn unb gleichartigen Hapri wie

einen freund unb guten ©efannten willfomnien hieft-

Die Uhr in ber Salle seigte auf brei, wie Seo ©utti,
burd) bie ©afc fchuaubeub, im Scrumfeben fonftatierte. Der
Sotelier war ficher ein ©tenfdjcnfcnncr. Sr fagte jebem mit
Scicbtigtcit, Sicherheit uiio 9lrtigfeit gerabc bas, was unb
fo oiel als fich gehörte. ©tit fidjerem 93 Ii de hatte er Seo

93utti herausgclefen, ber ihm mit ber 9lbfid)t begegnete, fid)

itidit imponieren 311 laffeit; bentt er bebeutete etwas in ©Beia,

war ein fidjerer ©tann, unb jeber ©iirger bort hielt fid) für
beffer als 3wei biefer großen Sdjwinbelftabt, bie fie für bes

'Teufels Hiidje hielten, für einen Sort aller Sumpereien.
9lber ber Sotelier wideltc ihn ohne weiteres in Siebens»

mürbigfeit unb Sochadjtung ein, bchanbelte ihn wie eine

befreuubete ©tadjt, nannte ihn Serr ©anfpräfibent unb 3eigte

fid) in bisïreter 9I3eife wohloertraut mit feinen ©erftältniffen
unb ©clbgefdjäften. Da tonnte 93utti lauge burd) bie ©afe
fdniauben! Sr fam in gute Saune unb meinte anertennenb:

,,Ss ift mir gut genug bei uns; aber im ©runbe genommen
Tollten wir bod) mehr hier herüberfoiniuen. ©utt, man wirb
eben älter."

,,9lclter, aber uidit alt", meinte ber Sotelier liebens»

würbig. „©icftt wahr, Hapri?"
Hapri lädjelte unb tat g a 113 wie ein fifd) im ©Büffer.

©tan führte bie ©äfte in ein referoiertes 3iminer im

Srbgefd)ofs. Das ©artett war fpiegelblant unb glatt wie

eine Sisbahtt. Die ©Bände waren weift mit ©olb. 3n ber

©tittc ftanb ein Tifd) bereit mit' Silber unb ©orsellan,
3wifd)en 3wei groften ©lumenfträuften war eine grofte ©latte
mit raffiniertem Sorsb'oeuore. 9tlles, unb nicht 3uleftt bas,

Seftte, fanb ben ©cifall aller. Der ©Birt, welcher fie bis hier»

her höflich geführt, oerbeugte fid) unb überlieft fie einem

bisfreten jungen ©îenfcften, ber fie gewandt unb höflid) 3U»

gleid) bebientc, währenb ein 3ierlid)es ©täbd)cu 001t beut

9tuf3ug weg 3utrug.
„Scrrlich!" meinte ber alte ©utti, oerföftnt unb auf»

geräumt, inbent er Stapri int oollen .Hauen feilte berrfeftaft»
liehe ©afe 3uwanbte. „ffieftehen Sie, wir alle bereuten es,

ohne richtig gegeffen 311 haben, weggefahren su fein. ©Sie,

meine Damen, wir haben wohl tüchtig Sungcr?" frau
9rgncs lobte bas ©ebotene. „Unb", fuhr Seo fort, „bie
©Bagenfaftrt war ein Uitfinn, mehr Strapcne als ©ergniigen..
©ier gute Stunden bei biefeni ©Better in ber Hutfdte! ©a„
id) bantc."

Hapri lächelte oerföhtilid) unb war um bie 9tufftcEfuitcr

oerfdjicbener 9Bcitte beforgt.
©tan begann mit 9lalfuppe, abfoloierte flciftig brei erfte

©änge, nafd)te 0011 brei weiteren, mit 9lusnahme Seos, wel»

eher brutal ertlärtc, was be3al)lt werbe, werbe gegeffen, unb

gelangte um fünf Uhr 311m Dcffert. ©tan war etwas mtibe

oon ber ©Bagenfaftrt unb bem Sffen unb geftanb fid), baft:

es 311 Saufe eigentlid) gemütlicher gewefeit wäre. 3a, es,

drohte fogar etwas wie Sangeweile, troft ber ©or3üglicftfeit
bes ©ebotenen. Hapri würbe unruhig. Da mad)te ber alte

©utti plöftlid) ben ©orfd)lag, eine ©aufe eintreten su laffen
unb biefc 311 einem Spa3iergang burd) bie Stabt 3" benüften.

Ss war bas erfte oernünftige ©Bort, bas er heute gegeben.

Hapri atmete auf. Die Damen freuten fid) offenfichtlich;
beim bie Sauptftrafte ber Stabt war burd) bie 9luslagen
ihrer Sähen berühmt. Selbft ber junge ©utti, wcld)cr bis

jeftt fteif unb ftol3 gar feine ©olle gefpielt hatte, fuhr be»

weglid) in bie Softe, bemädjtigte fid) florentines 9trm unb

feftritt als erfter hinaus, ooller Sefriebigung unb bereit,
fid) unb feine fdjöne frau ber ©Belt 3U 3eigen.

Hapri freute fid) über bie ©ta ften unb hätte fernen:

alten ©Biberfad)er beinahe umarmt. (£r begleitete bie ©tfelf»
fdjaft bis unter bas ©ortal, wünfeftte bort oiel ©ergnügen,
riet, bis fed)s Uhr wieber ba 3u fein unb bat im übrigen
um Dispens, ba er biefe prächtige ©elegenfteit nieftt oori'tber»

gehen laffeit fönne, mit bem ©Birte ein ffiefdjäft ins reine

311 bringen.
©tan war ein wenig erftaunt. Seo ©utti jedoch befanr

beinahe Sodjacfttung oor fo oiel 3äftem und nüchternem ©e»

feftäftsfinn. Unb fo trennte man fid) enblid).
©ad) hundert Schritten waren fie in ber Sauptftrafte,

bie einen Horfo der ©legaii3 barftellte. Das ©rautpaar
ging ooran, bann folgte frau 9tgnes mit ihren Töchtern
unb den würbigen ©efd)lnft niadjte Seo ©utti mit dem

Doftor, als ein 3toar innerlich unb äufterlidj feftr ungleidjes,
aber refpeftables ©aar. friebrid) ©utti fonftatierte be»

friedigt burd) mehrmaliges Serutnfcften, baft feine ©efell»

fdiaft nicht aus betn ©ahmen fiel und fid) in biefer glän»

3enben Stabt woftl 3eigeir durfte, ©tan ging auf ber linfen

Trottoirfeite hinab und auf ber rechten wieder 3urüd. ©3or

ben 9luslageit blieben fie unauffällig fteftcii. friebrid) ©utti
taftote dabei herum, womit er woftl bie ftille florentine
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Runde machte. Mau plauderte. lachte und unterhielt sich

eine ganze Weile vortrefflich. Nur der alte Butti erwies
sich weiterhin als ein Tyrann und Nörgler, fragte, wie

lange nvch zu gehen sei und wann der Wald ein Ende habe.

Lapri lies; wieder einsteigen, befahl Trab und zeigte bald
daraus wie ein Herenmeistcr das Waldende, das freie Land,
den See und die nahe Stadt. Nach kurzer Zeit liefen die

Räder über die weichen, gepflegten Wege einer Promenade.
Gegen den Berg baute sich funkelnd, blumengcschmückt und

prahlend ein Villenort wie ein Theater auf. Auf der See-
seite wechselten Neubauten und Schuppen. Auf den Wegen
schoben Dienstmädchen und hübsche junge Mütter Linder-
wagen vor sich hin. Auf den Ruhebänken sahen allerlei
Nichtstuer. Und auf einem freien Platz ging mit Dndeldudel
ein buntes Larussell im Preise herum, indessen sein glit-
zernder Behang sich eitel in der Sonne spiegelte. Eine
Linderschar staunte mit Iubel und Freudengcschrei einen;

bunten, entflohenen Ballon nach.

Die Wageninsassen genossen aus ihrer behaglichen Ge-

borgenheit heraus vergnügt das farbige, bunte Bild. 'Nur
der alte Butti stellte an Lapri die verächtliche Frage, ob

hier eigentlich das ganze Jahr Lirchweih sei.

Lurz darauf kau; man zum Ziel. Ein groher weiher
Hotelpalast, auf dem mit mächtigen goldenen Lettern sein

Name stand, Viktoria. Und ,,Viktoria" sagten Leo Butti
und Luz von Lapri zu gleicher Zeit. Aber jeder meinte
es anders. Eine Reihe groher Oleander war in grünen
Lübeln aufgestellt, mehr zur Zierde als zum 'Nutzen für die

vielen kleinen Tischchen, an welchen ein Vielerlei von Gästen
wie in einem modernen Schlaraffenlande lebte.

Lapri schien hier gut bekannt zu sein. Viele grühten
ihn, und als sie in die Halle traten, kam ein stattlicher
Mann herbei, der sich als Besitzer und Leiter vorstellte,
freundlich, sicher und vornehm tat wie ei» kleiner Fürst
und den etwa gleichalterigen und gleichartigen Lapri wie

einen Freund und guten Bekannten willkommen hich.
Die Uhr in der Halle zeigte auf drei, wie Leo Butti,

durch die 'Nase schnaubend, im Herumsehe» konstatierte. Der
Hotelier war sicher ein Menschenkenner. Er sagte jedem mit
Leichtigkeit, Sicherheit nno Artigkeit gerade das, was und
so viel als sich gehörte. Mit sicheren. Blicke hatte er Leo

Butti herausgelesen, der ihn; mit der Absicht begegnete, sich

nicht imponieren zu lassen: denn er bedeutete etwas in Weia,
war ein sicherer Mann, und jeder Bürger dort hielt sich für
besser als zwei dieser grohen Schwindelstadt, die sie für des

Teufels Lüche hielten, für einen Hort aller Lumpereien.
Aber der Hotelier wickelte ihn ohne weiteres in Liebens-

Würdigkeit und Hochachtung ein. behandelte ihn wie eine

befreundete Macht, nannte ihn Herr Bankpräsident und zeigte

sich in diskreter Weise wohlvertraut mit seinen Verhältnissen
und Geldgeschäften. Da konnte Butti lange durch die Nase

schnauben! Er kam in gute Laune und meinte anerkennend:

,,Es ist mir gut genug bei uns: aber im Grunde genommen
sollten wir doch mehr hier herüberkommen. Nun. man wird
eben älter."

„Aelter. aber nicht alt", meinte der Hotelier liebens-

würdig. ..Nicht wahr. Lapri?"
Lapri lächelte und tat ganz wie ein Fisch im Wasser.

Man führte die Gäste in ein reserviertes Zimmer im

Erdgeschofz. Das Parkett war spiegelblank und glatt wie

eine Eisbahn. Die Wände waren weih mit Gold. In der

Mitte stand ein Tisch bereit mit' Silber und Porzellan.
Zwischen zwei großen Blumensträußen war eine große Platte
mit raffiniertem Horsd'oeuvre. Alles, und nicht zuletzt das
Letzte, fand den Beifall aller. Der Wirt, welcher sie bis hier-
her höflich geführt, verbeugte sich und überließ sie einem
diskreten jungen Menschen, der sie gewandt und höflich zu-
gleich bediente, während ein zierliches Mädchen von den;

Auszug weg zutrug.
„Herrlich!" meinte der alte Butti, versöhnt und auf-

geräumt, indem er Lapri in; vollen Lauen seine Herrschaft-

liche Nase zuwandte. „Gestehen Sie, wir alle bereuten es,

ohne richtig gegessen zu haben, weggefahren zu sein. Wie,
meine Damen, wir haben wohl tüchtig Hunger?" Frau
Agnes lobte das Gebotene. „Und", fuhr Leo fort, „die
Wagenfahrt war ein Unsinn, mehr Strapaze als Vergnügen..

Vier gute Stunden bei diesen; Wetter in der Lutsche! Na„
ich danke."

Lapri lächelte versöhnlich und war um die Aufstellung:
verschiedener Weine besorgt.

Man begann mit Aalsüppe, absolvierte fleißig drei erste

Gänge, naschte von drei weiteren, mit Ausnahme Leos, wel-

cher brutal erklärte, was bezahlt werde, werde gegessen, und

gelangte um fünf Uhr zum Dessert. Man war etwas müde

von der Wagenfahrt und den; Essen und gestand sich, daß:

es zu Hause eigentlich gemütlicher gewesen wäre. Ja, es

drohte sogar etwas wie Langeweile, trotz der Vorzüglichkeit
des Gebotene». Lapri wurde unruhig. Da machte der alte

Butti plötzlich den Vorschlag, eine Pause eintreten zu lassen

und diese zu einem Spaziergang durch die Stadt zu benützen.

Es war das erste vernünftige Wort, das er heute gegeben.

Lapri atmete auf. Die Damen freuten sich offensichtlich:

denn die Hauptstraße der Stadt war durch die Auslagen
ihrer Läden berühmt. Selbst der junge Butti, welcher bis

jetzt steif und stolz gar keine Rolle gespielt hatte, fuhr be-

wcglich in die Höhe, bemächtigte sich Florentines Arm und

schritt als erster hinaus, voller Befriedigung und bereit,
sich und seine schöne Frau der Welt zu zeigen.

Lapri freute sich über die Maßen und hätte seinen

alten Widersacher beinahe umarmt. Er begleitete die Gesell-

schaft bis unter das Portal, wünschte dort viel Vergnügen,
riet, bis sechs tthr wieder da zu sein und bat im übrigen
u»> Dispens, da er diese prächtige Gelegenheit nicht vorüber-
gehen lassen könne, mit dem Wirte ein Geschäft ins reine

zu bringen.
Man war ein wenig erstaunt. Leo Butti jedoch bekam

beinahe Hochachtung vor so viel zähe»; nnd nüchternem Tc-
schäftssinn. Und so trennte man sich endlich.

Nach hundert Schritten waren sie in der Hauptstraße,
die einen Lorso der Eleganz darstellte. Das Brautpaar
ging voran, dann folgte Frau Agnes mit ihren Töchtern
und den würdigen Beschluß machte Leo Butti mit dem

Doktor, als ein zwar innerlich und äußerlich sehr ungleiches,

aber respektables Paar. Friedrich Butti konstatierte be-

friedigt durch mehrmaliges Herumsehen, daß seine Gesell-

schaft nicht aus den; Rahmen fiel und sich in dieser glän-
zenden Stadt wohl zeigen durfte. Man ging auf der linken

Trottoirseite hinab und auf der rechten wieder zurück. Vor
den Auslagen blieben sie unauffällig stehen. Friedrich Butti
tastete dabei herum, womit er wohl die stille Florentine
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nod) mehr geroinnen tonne. SIber fie hhien bei aller Strtigteit
ïeine Bebürfniffe 3U haben. dagegen merïte fid) 3?rau Signes
manches für bie 3atunft unb machte fid) in ©ebanten Sto=

tiäen für fpätere'n Bebarf. Der Dottor mar 3ufrieben unb

heiter, rauchte eine 3tgarre nad) ber anbern unb blieb mit
Vorliebe oor ben Zunftläben heben, fieo Butti bagegen

intereffierte fid) für bie Stuslagen ber SBechfelftuben unb

Bauten. So fanb jeber etroas in bem Vielerlei für feinen

©efchmad.

Bis fie etroa um fechs Uhr oerabrebetermahen roieber

bei ihrem Sotel anlangten, mar Zapri nicht ba. ©s fehlte
fomit jebe Seitung unb Sicherheit für bas roeitere Ber»

halten. Der Dottor übernahm es barum, ihn 3u fudjen.

Die Sänbe auf bem Stüden burdjfdjritt er gemächlich ben

Zorribor, fah oor bas Saus, marf auch einen 93Iict in bas

Steftaurant, boch ohne ben ©efudjten 311 finben. ©in Kellner
flihte oorüber, unb ba er in bemfelben ben Bufroärier oon
oorhin 3u ertennen glaubte, fragte er ihn, mo Zapri ge»

blieben fei. ©s mar ungeroih, ob ihn biefer bei feiner ©ile
vidjtig oerftanben hatte. 3nbeffen roanbte er fid) lächelnb

um, 3eigte mit ausgeftredtem Zeigefinger nach oben unb

machte fchon im Daooneilen eine fädjelnbe Bewegung nach

ber nahen Treppe.
©r ftieg alsbalb gebulbig bie Treppe hinan, nicht ohne

eine tieine Benommenheit 311 fpüren infolge bes SBirrroarrs
unb ber Unruhe bes Tages. Die Situation bes elften Stodes
mar biefelbe roie unten, ©in Blumenarrangement auf bem

Treppenpobeft, ein langer, teppichbelegter Zorribor unb eine

Stenge Türen, bie er beim ÜBeitergeben alle oerfchloffen

fanb. ©s mar fo ftill, bah ben ältlichen Stann eine ge,=

miffe Traumfeligteit übcrfam. Blöhlid) mürbe eine Tür ge»

öffnet, um ebenfo plöhlid) roieber 3ugefd)Iagen 3U roerben.

3n ber ©ile fd)toh fie fid) jebod) nicht gan3, unb beim

Borübergehen fah er burd) ben breiten Spalt flüchtig hin-
ein. ©s fd)ien ein ZIub3immer 3U fein mit ettglifdjen fiebere

fauteuils. Um einen Tifd) fah er unbeutlid) eine 2ln3at)I

Serren. Der eine, in einem blauen englifchen Bn3ug, mit
einem ausrafierten BuIIboggengefid)i, beffert Zinn oon ben

Spihen bes für ben tuqen Sals 3U haben Stehtragens
burd)ftod)en rourbe, biefer eine fehte fid) eben oben hin,
lächelte unb fagte höflich: „Steine Scrreit, id) halte bie

Bant. SBer paht?" ©in anberer, bem ein Zellner etroas

mit3uteilen febien, ftanb auf, ftrid) mit läffiger ©ebärbe eine

Sanbooll Stün3en unb Boten 00111 Tifd) unb lieh fie im

SBeggehen nad) einer flüchtigen Berbeugung in bie Tafche

feines Stodes gleiten. Der Dottor hatte bas Bilb im Buge,
obroobl er aus Söflichteit unb Bnftanb fdjon weiter»

gefchritten mar. Doch, mar bas nicht Zapri geroefen, ber

Iehte, roeld)er aufgeftanben mar? Ueberrafcht roanbte er fid)

um. Bber bie Tür muhte unterbeffen lautlos gefd)Ioffen

roorbett fein, ©r roartete topffchüttelnb eine SBeile unb ging
bann hinunter. Stad)beuflid) fragte er fid), ob bas roo'bl

Zapri geroefen unb marum er nidjt herausgetoinmen. Unb
bann tarn ihm ber entfehliche Berbad)t, bah bort gefpielt
roerbe.

Bis er jebod) unten roieber bei feinen Seilten eintrat,
roar Zapri bereits ba, luftig roie ein fjrifd) im Sßaffer, mit
hunbert Blänen unb im eifrigften 3ant mit bem alten

Butti. Der Dottor fah ihn oerrounbert oon ber Seite an.
©s muhte eine Täufchung geroefen fein, bas oon oorhin.

Stiemanb oerfpürtc Sunger. Zapri lieh für bie Damen
eine fühe Blatte richten mit Sd)ofoIa'öefaffee. Die Serren
tränten fd)roar3en Zaffee. Sie lehrten jebod) halb 3utn
SBeine surüd, unb 3um Schluffc gahlte Zapri ©hampagner.

Blies bas tonnte jebod) nidjt oerhinbern, bah bie

SJcübigfeit überhanb nahm. Die Stimmung flaute bebroh»
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noch mehr gewinnen könne. Aber sie schien bei aller Artigkeit
keine Bedürfnisse zu haben. Dagegen merkte sich Frau Agnes
manches für die Zukunft und machte sich in Gedanken No-
tizen für späteren Bedarf. Der Doktor war zufrieden und

heiter, rauchte eine Zigarre nach der andern und blieb mit
Vorliebe vor den Kunstläden stehen. Leo Butti dagegen
interessierte sich für die Auslagen der Wechselstuben und
Banken. So fand jeder etwas in dem Vielerlei für seinen

Geschmack.

Als sie etwa um sechs Uhr verabredetermaßen wieder
bei ihrem Hotel anlangten, war Kapri nicht da. Es fehlte
somit jede Leitung und Sicherheit für das weitere Ver-
halten. Der Doktor übernahm es darum, ihn zu suchen.

Die Hände auf dem Rücken durchschritt er gemächlich den

Korridor, sah vor das Haus, warf auch einen Blick in das

Restaurant, doch ohne den Gesuchten zu finden. Ein Kellner
flitzte vorüber, und da er in demselben den Anfwärter von
vorhin zu erkennen glaubte, fragte er ihn, wo Kapri ge-
blieben sei. Es war ungewiß, ob ihn dieser bei seiner Eile
richtig verstanden hatte. Indessen wandte er sich lächelnd

um, zeigte mit ausgestrecktem Zeigefinger nach oben und

machte schon im Davoneilen eine fächelnde Bewegung nach

der nahen Treppe.
Er stieg alsbald geduldig die Treppe hinan, nicht ohne

eine kleine Benommenheit zu spüren infolge des Wirrwarrs
und der Unruhe des Tages. Die Situation des ersten Stockes

war dieselbe wie unten. Ein Blumenarrangement auf dem

Treppenpodest, ein langer, teppichbelegter Korridor und eine

Menge Türen, die er beim Weitergehen alle verschlossen

fand. Es war so still, daß den ältlichen Mann eine ge-
wisse Traumseligkeit überkam. Plötzlich wurde eine Tür ge-

öffnet, um ebenso plötzlich wieder zugeschlagen zu werden.

In der Eile schloß sie sich jedoch nicht ganz, und beim

Vorübergehen sah er durch den breiten Spalt flüchtig hin-
ein. Es schien ein Klubzimmer zu sein mit englischen Leder-

fauteuils. Um einen Tisch sah er undeutlich eine Anzahl
Herren. Der eine, in einem blauen englischen Anzug, mit
einem ausrasierten Bulldoggengesicht, dessen Kinn von den

Spitzen des für den kurzen Hals zu hohen Stehkragens
durchstochen wurde, dieser eine setzte sich eben oben hin,
lächelte und sagte höflich: „Meine Herren, ich halte die

Bank. Wer paßt?" Ein anderer, dem ein Kellner etwas

mitzuteilen schien, stand auf, strich mit lässiger Gebärde eine

Handvoll Münzen und Noten vom Tisch und ließ sie im

Weggehen nach einer flüchtigen Verbeugung in die Tasche

seines Rockes gleiten. Der Doktor hatte das Bild im Auge,

obwohl er aus Höflichkeit und Anstand schon weiter-
geschritten war. Doch, war das nicht Kapri gewesen, der

letzte, welcher aufgestanden war? Ueberrascht wandte er sich

um. Aber die Tür mußte unterdessen lautlos geschlossen

worden sein. Er wartete kopfschüttelnd eine Weile und ging
dann hinunter. Nachdenklich fragte er sich, ob das wohl
Kapri gewesen und warum er nicht herausgekommen. Und
dann kam ihm der entsetzliche Verdacht, daß dort gespielt

werde.

Als er jedoch unten wieder bei seinen Leuten eintrat,
war Kapri bereits da, lustig wie ein Fisch im Wasser, mit
hundert Plänen und im eifrigsten Zank mit dem alten

Butti. Der Doktor sah ihn verwundert von der Seite an.
Es mußte eine Täuschung gewesen sein, das von vorhin.

Niemand verspürte Hunger. Kapri ließ für die Damen
eine süße Platte richten mit Schokoladekaffee. Die Herren
tranken schwarzen Kaffee. Sie kehrten jedoch bald zum
Weine zurück, und zum Schlüsse zahlte Kapri Thampagner.

Alles das konnte jedoch nicht verhindern, daß die

Müdigkeit überHand nahm. Die Stimmung flaute bedroh-
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lid) ab unb um neun Uljr entfdjlofe (id) Stapri, bie Heim»

faljrt oor3u(d)Iagcn.
„SBie", proteftierte Seo oerbriehlid), „im 2Bagen noch»

mais oicr Stunben fafjrett? 3d) nidpt! Sieber ncbme id)
ein Hotelbett."

„Unb bie ©ifenbabn?" (djlug bev Dottor oor.
©s mar leibet fein ülnfdjlufe oorbanben für beute.

„Slber", gab Srau eignes 311 bcbenfcn, „es i(t uns
nid)t möglid), biet bis morgen 3ii3ubringen."

Die Situation roar Iriti(d), fdjiett oerfabren unb brobte
bem (djönen Tage mit einem Siasfo.

.Uapri meinte (d)liehlid): „3d) fdjlage oor, in einem
(Boote querüber 311 fahren. Die Üiadjt i(t rounberooll unb
in einer (dnoadjcn Stunbe tonnen roir 311 Haufe (ein."

„SRit 3brcni (Boote?" fragte bcr ältere 93utti mih=

traui(d). Sriebrid) rief mit Sadfen, bas (ei lebensgefäbrlid).
SRientanb 3eigte SRut.

„SRidjt bod)", (agtc .Uapri, unb unter (einem höflichen
Sädjeln barg (id) (Bcrad)tung, als er mit beibcn Hänben (Ruf»

rubr, (Berbriehlidjfeit unb 3t»eifcl befdjroor. „(Ein Sreunb
oott mir bat ein SWotorboot, ein grobes, fidjeres (Boot mit
Stajüte. (Er wirb es uns mit töergnügen leiben unb es (o=

gar felbft leiten ober burd) (einen Bootsmann bebiencn

laffcit, toie Sie wollen."
„Das ift eine 3bee", ertlärte Sutti. „Seben wir uns

wenigftcns bie Sadfe an." (Sortfehung folgt.)

(Ad Astra-Aero.)

^ritylingeflug 3ilr!d)=S2Bicn.
(Bon Dr. S ï i b ©• SK 0 f e r.

(Es ift nidjts (Ruhergewöbnlidjes, ba(3 bie (Böller in
3abrtau(enbe alten, oon ber (Ratur oorgeseidjnctcn (Bahnen
immer oorwärtsfcbrciten, 3war oielfad) unter befonberen Um»
ftänben in immer neuer (Eigenfdjaft. (Ris bie (Erbrinbe (id)
früminte unb bog, legte (id) ein gewaltiger SBuIft längs burd)
(Europa bie (Ripen — unb am (Rorbfuhe ber (Ripen 30g
(id) immer oon Oft nod) Sffieft eine riefenbafte Hochebene
bin. Seit Söller roanbertcn ooti 0(t nad) 2Be(t, (ei es im
.Uriege, im ^rieben, Hanbel unb (Berïebr, 3ogen (ie auf

Stoffen, Etarren, mit Schiffen auf Do»
nau, (Rhein unb (Rhone, bann mit ber
(Eifenbabn biefe eigentlid)e 93ôlîer(trafee
auf ber Hochebene 3wi(d)ert Oft unb
2Be(t babtn. Unb nun greift ber mo»
berne glugoertebr ben alten ©ebanfen
oon neuem wieber auf, beute fliegt man
mit breimotorigen Dotter» unb (Rohr»
bad)mafd)inen bie grobe (iebeneinbalb»
ftünbige Sflugoertebrsftrede ©enf=3üri<h»
SRündjen nacb 2ßien. (Rls bie Sfotter»
mafdjine „193" Ch ber „Swiss. Air" oon
©enf ber anrüdte, (tanben wir eben, ein
©rüpplein SRenfdjen, um bie Streden»
tarte 3ür<h»2Bien herum. 3d) babe mid)
(ebr gewunbert über bie oielen roten 3ei=
dien, Striche, Sogen, 3reu3e unb Ureife,
bie bie Fluglinie auf ber idarte beutlid)
martieren. "Der £aie (teilt ftd) oor, ba
fliege man einfad) oon 3ürid) bis 3um
Sobenfee unb nad) SRündjen unb bann
ber Donau längs hinab nad) (EBien. So
einfad) i(t bie Sache nicht. 3n groben
Stromeinfd)nitten bläft oft ein tibliger
(EBinb unb tollt unb wirbelt obne (Rai»
(on. Sache bes Fliegers, bie Streden»
tarte mit all ben Hinweifen für Sd)Ied)t»

wettertniffe unb Umwege bei gutem SBetter 3U oerfeben,
©rfabrung unb bas ©e(d)id bes erprobten raffigen ^Hegers
babnt bann bem (8er!ebrsflug3eug ben (idjeren 2Beg.

So (anft löften wir uns bann 00m (Boben? (Er war
bod) nod) 3iemlid) bod) mit (d)mel3enbem Sd)nee oon bem
red)t unerwünfchten (IRäqfchneefall gepolftert. Dod) es war
ein jelten (d)önes (Bilb banad), biefe Sd)neelanb(d)aft oon
3ürid)»Dübenborf bis SRünchen, grünblau bie Seen, weih
bas Selb, (d)war3blau bie (EBälber unb maj'eftätifd) fdjön
ber Uran3 ber weihen uitb grauen (Rlpeit. -3n ber Sabine
war angencbme Temperatur, im (Bilotenftanb rut(d)te bas
Thermometer immer um bie minus 5 ©rab ©elfius herum.
„2Bir oer(tel)en uns ein3upaden!" hatte ber erfte (fßilot
lacbenb 3U mir gefagt. Der 3iocite neben ihm wirb bas
aud) fcbon Iängft oerftanben haben. Tiber was tut bcnn
ber neue Operateur ba in ber oorbern ©de ber Sabine?
(Rha, (Rabio! Dah er (IRelbungen empfing, tonnte man
aus feinen Obrtlappen unb (einem eilenben (Bleiftift er»
(eben. 2Bas für SRelbungen? lieber (Richtung unb Stärte
bes (EBinbes, über ©un(t unb SRihgunft bes (EBetters, über
bie dßinboerbältniffe in ben oer(d)iebenen Höhenlagen
unb (enben aber tarnt er alfo auch! Unb bie gan3e (Rn=
läge ermöglicht es jeber3eit, ben Stanbort bes SIug3euges
3U beftimmen. „Senben Sie aud) prioate (Rabiotelegramme?"
„Ticin, hingegen tun bas (d)on bie Deutfcben!" (Eßenn's mir
gegen (olcbe üble Sachen ©efeiten alfo bod) auf einem
beutfdjen SIug3eug mal übel wirb, werbe id) meine Srau
rafdj um ein ©las 3Ba((er telegrapbifd) bitten. Ob's nüht?
3mmerbin, wir (teben aI(o in überrafdjenber (tetiger S3er»

binbung mit ber feften SBelt ba unter uns. - SR ü n d) e n
Der (d)önfteingerid)tete Slugbabnbof ber ÎBelt, cinftweilen
nod) mit (ehr oiel oerfiigbarem SRab- Dah ber Slugoertebr
eine_ grohe 3utunft bat, (cbeint bie Stabt SRiindjen aud)
weife oorausgeabnt 311 haben, recht bobn's g'babt. -

Öehtes 3abr flog id) mit bemfelben Piloten — 2Ider=
mann — oon SRüniben nad) SJrag. 2Bir fcblagen alfo 3U»

näd)(t faft biefelbe (Route ein. Sie gebt aber ietjt über
ben 3nn hinweg gerabe gegen Often nach 2Bien. 3m Süben
haben wir bie Oftalpen, im (Rorben bie Donau, 00m 2Be»
(ten gegen Often bie breite, (ich aber gegen SÉBien hinab
oerengenbe Hochebene bes Donautales unter uns. 2Iuf»
gefüllt oon ben otelcn in ludern Sauf oon ben Sal3burger=
unb ö(terreid)i(d)en Sllpen unb im Storben 00m (Böhmer»
unb ©reinerwalb bcreilenben Slü((en unb ©ewä((ern. Die
Sonne glän3t auf ben Slügeln bes (Riefenoogels. Die
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lich ab und um neun Uhr entschloß sich Kapri, die Heim-
fahrt vorzuschlagen.

„Wie", protestierte Leo verdrießlich, „im Wagen noch-
mals vier Stunden fahren? Ich nicht! Lieber nehme ich

ein Hotelbett."
„Und die Eisenbahn?" schlug der Doktor vor.
Es war leider kein Anschluß vorhanden für heute.

„Aber", gab Frau Agnes zu bedenken, „es ist uns
nicht möglich, hier bis morgen zuzubringen."

Die Situation war kritisch, schien verfahren und drohte
dem schönen Tage mit einem Fiasko.

Kapri meinte schließlich: „Ich schlage vor. in einem

Boote guerüber zu fahren. Die Nacht ist wundervoll und
in einer schwacheil Stunde können wir zu Hause sein."

„Mit Ihren, Boote?" fragte der ältere Butti miß-
trauisch. Friedrich rief mit Lachen, das sei lebensgefährlich.
Niemand zeigte Mut.

„Nicht doch", sagte Kapri. und unter seinem höflichen
Lächeln barg sich Verachtung, als er mit beiden Händen Auf-
rühr, Berdrießlichkeit und Zweifel beschwor. „Ein Freund
von mir hat ein Motorboot, ein großes, sicheres Boot mit
Kajüte. Er wird es uns mit Vergnügen leihen und es so-

gar selbst leiten oder durch seinen Bootsmann bedienen

lassen, wie Sie wollen."
„Das ist eine Idee", erklärte Butti. „Sehen wir uns

wenigstens die Sache an." (Fortsetzung folgt.)

Frühlingsflug Zürich-Wien.
Bon Dr. Fritz C. M oser.

Es ist nichts Außergewöhnliches, daß die Völker in
Jahrtausende alten, von der Natur vorgezeichneten Bahnen
immer vorwärtsschreiten, zwar vielfach unter besonderen Um-
ständen in immer neuer Eigenschaft. Als die Erdrinde sich

krümmte und bog, legte sich ein gewaltiger Wulst längs durch
Europa die Alpen — und am Nordfuße der Alpen zog
sich immer von Ost nach West eine riesenhafte Hochebene
hin. Seit Böller wanderten von Ost nach West, sei es im
Kriege, im Frieden, Handel und Verkehr, zogen sie auf

Rossen, Karren, mit Schiffen auf Do-
nau, Rhein und Rhone, dann mit der
Eisenbahn diese eigentliche Völkerstraße
auf der Hochebene zwischen Ost und
West dahin. Und nun greift der mo-
derne Flugverkehr den alten Gedanken
von neuem wieder auf, heute fliegt man
mit dreimotorigen Fokker- und Rohr-
bachmaschinen die große siebeneinhalb-
stündige Flugverkehrsstrecke Genf-Zürich-
München nach Wien. Als die Fokker-
Maschine „193" OK der „ZevisgTAr" von
Genf her anrückte, standen wir eben, ein
Erüpplein Menschen, um die Strecken-
karte Zür!ch-Wien herum. Ich habe mich
sehr gewundert über die vielen roten Zei-
chen, Striche, Bogen, Kreuze und Kreise,
die die Fluglinie auf der Karte deutlich
markieren. 'Der Laie stellt sich vor, da
fliege man einfach von Zürich bis zum
Vodensee und nach München und dann
der Donau längs hinab nach Wien. So
einfach ist die Sache nicht. In großen
Stromeinschnitten bläst oft ein kitzliger
Wind und tollt und wirbelt ohne Rai-
son. Sache des Fliegers, die Strecken-
karte mit all den Hinweisen für Schlecht-

wetterkniffe und Umwege bei gutem Wetter zu versehen,
Erfahrung und das Geschick des erprobten rassigen Fliegers
bahnt dann dem Verkehrsflugzeug den sicheren Weg.

So sanft lösten wir uns dann vom Boden? Er war
doch noch ziemlich hoch mit schmelzendem Schnee von dem
recht unerwünschten Märzschneefall gepolstert. Doch es war
ein selten schönes Bild danach, diese Schneelandschaft von
Zürich-Dübendorf bis München, grünblau die Seen, weiß
das Feld, schwarzblau die Wälder und majestätisch schön
der Kranz der weißen und grauen Alpen. - In der Kabine
war angenehme Temperatur, im Pilotenstand rutschte das
Thermometer immer um die minus 5 Grad Celsius herum.
„Wir verstehen uns einzupacken!" hatte der erste Pilot
lachend zu mir gesagt. Der Zweite neben ihm wird das
auch schon längst verstanden haben. Aber was tut denn
der neue Operateur da in der vordern Ecke der Kabine?
Aha, Radio! Daß er Meldungen empfing, konnte man
aus seinen Ohrklappen und seinem eilenden Bleistift er-
sehen. Was für Meldungen? Ueber Richtung und Stärke
des Windes, über Gunst und Mißgunst des Wetters, über
die Windverhältnisse in den verschiedenen Höhenlagen
und senden aber kann er also auch! Und die ganze An-
läge ermöglicht es jederzeit, den Standort des Flugzeuges
zu bestimmen. „Senden Sie auch private Radiotelegramme?"
„Nein, hingegen tun das schon die Deutschen!" Wenn's mir
gegen solche üble Sachen Gefeiten also doch auf einem
deutschen Flugzeug mal übel wird, werde ich meine Frau
rasch um ein Glas Wasser telegraphisch bitten. Ob's nüßt?
Immerhin, wir stehen also in überraschender stetiger Ver-
bindung mit der festen Welt da unter uns. - München!
Der schönsteingerichtete Flugbahnhof der Welt, einstweilen
noch mit sehr viel verfügbarem Platz. Daß der Flugverkehr
eine große Zukunft hat, scheint die Stadt München auch
weise vorausgeahnt zu haben, recht hobn's g'habt. ^

Letztes Jahr flog ich mit demselben Piloten ^ Acker-
mann — von München nach Prag. Wir schlagen also zu-
nächst fast dieselbe Route ein. Sie geht aber jetzt über
den Inn hinweg gerade gegen Osten nach Wien. Im Süden
haben wir die Ostalpen, im Norden die Donau, vom We-
sten gegen Osten die breite, sich aber gegen Wien hinab
verengende Hochebene des Donautales unter uns. Auf-
gefüllt von den vielen in kurzem Lauf von den Salzburger-
und österreichischen Alpen und im Norden vom Böhmer-
und Greinerwald hereilenden Flüssen und Gewässern. Die
Sonne glänzt auf den Flügeln des Riesenvogels. Die
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